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Vr»nn» ,«« l iVn»pr r i « : Mit Poftdrrsendun«: ganzjährig 30 X, halbMrin 1b « I m Kontor: ganzjährig
N l l , halb^dng 11 X. Für die ZufteNung in« Hau« ganziührig 2 I I . — Insr r t ionsgrb i lh r : Fiir Neinc Initiate

«« zu 4 Zeilen 50 b, grdhere per Zeile ,2 b; bei öfteren Wiederholungen per geile 8 b.

Nie «Laibachei Zeitung» erschein« täglich, mit «usnahmr der Sonn- u»b Feiertage, Die Adwinistralwn brfiüdet
sich Millosttstrahe Nr. 20; die Ned«kl ion MiIIo»ustiah' Nr, 20, Sprechstunden der Ncdaltion von « bis 10 Uhr

vormittags. Unsranlierle Briefe werben nicht angcnomme». Manuflripte nicht zurückgestellt.

Telephon >Vr. der U«>«ltt»» 82.

Amtlicher Heil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 14. August d. I . dem
Hilfsäm<er»Direktiunsadjunlten der Triester Polizei-
direktion Alois K r c i n e r anläßlich der erbetenen Ver«
setzung in den dauernden Ruhestand den Titel eines
Hilfsämterdircktors allergnädigst zu verleihen geruht.

Der Minister für öffentliche Arbeiten hat den
' Hilfslehrer der Van» und Kunsthandwerkerschule in

Klagensurt Leopold Nesch Zum Lehrer der neunten
Nangl'lasse an der Bau« und Kunsthandwerkerschule in
Villach ernannt.

Nichtamtlicher Teil.
Die Ergebnisse des I . österr. Tnbcrkulosetages

insbesondere mit Rücksicht auf den Mndcrschntz.
Von Dr. Demeter Ritter v. Nleiweis, Delegierten des «Landes»

hllfsveremes für Lungenlranle in Kram».
II.

Bon besonderem Interesse lvar es, festzustellen, wie
slch in dieser Hinsicht das Kindesalter verhält, das -
wie wir schon lange wissen — eine besondere Dis»
Position für die Tuberkulose aufweist. Die diesbezüg.
lichen eingehenden Untersuchungen und Beobachtungen
haben Dozent Dr. H a m b u r g e r und Assistent Doktor
P o l l a k an der Wiener Pol iMnik angestellt. Wir
gcbeil die Resultate ihrer Beobachtungen in der nach-
stehenden Tabelle wieder:

^ , . ^ Davon sind
Zahl der

Alter zur Zeit veobach. an Tuber» ° " ^ e r »
der Insertion teten lulose '«lose nicht

Mnder H A n ^ ! 3 t ' " " " "

I. Lebensjahr 207 91 109 7
2- » 38 3 28 7
3- ' 23 4 10 9
4- ' 17 - 6 11
b- ' 12 - 1 11
6. ' 8 ._ ^ 8
7- ' 8 ^ __ 9
8. ' 3 _ ^ 8
9. ' 2 _ __ 2

10. ' 4 ^ ^ . 4
11. ' 1 __ __ i
12 ' ^ - — __ __
13. - 1 ~ _ i

Wir ersehen aber aus der Tabelle, daß Kinder, die
sich nach dem 4. Lebensjahr einer Infettionsgelegen»
heit ausgesetzt haben, fast nie manifest tuberkulös er-
kranken, daß hingegen Kinder, die sich in dem Zeit»
ranme von der Geburt bis Zum 4. Lebensjahre infi-
zierten, in der Regel einer manifesten Tuberkulose ver»
fallen und in einem großen Prozentsatze auch erliegen.
Berechnen wir in der obigen Tabelle den Prozentsatz
der Sterblichkeil, so finden wir denselben
für im 1. Lebensjahr infizierte Kinder ^ za. 90 A

,. „2. ,. „ „ ^za.13^
.. „ 3.-4. ,. .. „ ^ za. 8 ^
„ ,. 5.-6. „ „ .. --- za. 2 A
„ „ 7.—10. ., .. „ - - za. 3 ^
„ „ l l .—14. „ „ .. ^ za. 1,5^

Welches ist nun die Ursache, daß Kinder in den
ersten Lebensjahren so häufig an manifester Tuberkulose
erkranken und in fo grußer Zahl derfelben erliegen? Die
Ursache ist eine doppelte. Einerseits sind kleine Kinder
infolge der beständigen engen Berührung mit der Mut°
ter, Amme, Pflegerin usw. der Infektionsgefahr ganz
besonders ausgesetzt, anderseits ist in ihrem Alter die
natürliche Schutzkraft gegen die Tubcrkulofe eine mini»
male, während diese Schutzkrast schon vom 4. Lebens»
jähre an derart zunimmt, daß solche ältere Kinder
höchst selten an manifester Tuberkulose, erkranken. Daß
sich die Sache tatsächlich so verhält, ist uns schun lange
bekannt und wird durch Beispiele aus dem täglichen
Leben bewiesen. Vollkommen tlargelcgl haben uns aber
diese Verhältnisse erst die spezifischen Tuberkulin-
reaktiunen.

Ein klassisches Beispiel, wie schr Säuglinge und
kleine Kinder der Infektionsgefahr ausgesetzt sind, führt
V e r n h e i m an. Er beobachtete drei tuberkulöse Müt»
ler, die Zwillinge geboren hatten. Ein Zwil l ing blieb zu
Hause bei der Mutter, wo er von einer gesunden Amme
ernährt wurde, der zweite wurde aus das Land gegeben
und mit Kuhmilch aufgezogen. Sämtliche drei zu Hause
gebliebenen Zwillinge erkrankten und starben an Tuber»
kulose, wiewohl sie an der Brust waren und demnach
eine viel zuträglichere Nahrung genossen, die drei auss
Land gegebenen und künstlich ernährten Kinder blieben
gesund. Vollkommen begreiflich — in der Nähe der
tuberkulösen Mütter war reichliche Insektionsgelegen»
heit, der die Säuglinge mit ihrer mangelnden Schutz-
kraft rafch verfielen.

Von welcher Bedeutung die natürliche Schutzkrafl
des menschlichen Organismus ist, wollen wir an einem
der Fälle ersehen, die Dr . Pollak anführt: Die Ehe»

lcute Johann und Amalia K. find angeblich immer ge»
fund gewesen; in der Anamnese kein Anhaltspunkt für
Tuberkulose. Vor vier Jahren zog zu den Leuten die
lungenkranke Schwester der Frau und starb daselbst
nach zirka einjährigem Aufenthalte. Kinder: 1.) Johann
K., 9 Jahre al l , n.nr fünf Jahre alt, als die Tante
ins Haus kam. War angeblich immer gesund, hustet
nicht. — Befnnd: Gut aussehender, gut genährter
.Knabe, Körpergewicht 28.900 Gramm. Lungen frei.
Pirqnet positiv ^latente Tuberkulose); 2.) Friederike K.,
5'/2 Jahre alt. war anderthalb Jahre alt, als die Tante
ins Haus kam. M i t 2 Jahren nach Masern Augen»
erkrankung. Is t seit dem zweiten Lebensjahre ein
schwächliches Kind. — Befund: Typischer tuberkulöser
Habitus. Linksseitiges Rippenscll^udal. Körpergewicht
15.600 Gramm. Pirquet positiv (mit Rücksicht auf die.
deutlichen Krankheitserscheinungrn manifeste Tuber-
lnlose); 3.) Leopold K., mit 3 Wochen an Darmkatarrh
gestorben. Das zur Zeit der Insektion fünfjährige Kind
entwickelt sich, frei von manifester Tuberkulose M r -
cniel !) ungestört Weiler, das N-»jährige Kind erkrankt
lnberkulös und bleibt in der Entwicklung wesentlich
zurück.

Dr . Pollak fand weiter, daß der sogenannte tuber-
kulöse Habilns eine besondere Kürperkonstitutiun, die bei
tuberkulösen und zur Tuberkulose disponierten Kindern
angetroffen wird, nur bei Kindern zur Entwicklung gc«
langt, oie sich in den ersteil Lebensjahren mit Tuber»
lulun infizierten, nicht aber bei Kindern, die später der
Infektion verfielen. D e r t u b e r k u l ö s ? H a b i »
t u s i st d e m n a c h d e r H a b i t u s e i n e s i n d e n
e r s t e n L e b e n s j a h r e n m i t T u b e r k u l o s e
i n f i z i e r t e n K i n d e s . I n jenen Fällen, in welchen
wir eine manifeste Tuberkulose bei älteren Kindern an»
treffen, können wir fast immer feststellen, daß sich die
betreffenden Kinder schon in der ersten .Kindheit insi«
zierten, daß sie demnach von allein Anfange an schwäch»
lich und in der Entwicklung zurückgeblieben waren und
demnach leicht einer manifesten Tuberkulose verfielen,
wenn irgendwelche Krankheiteil oder ungünstige Lebens»
schicksale auf sie einwirkten.

Aus Grund all dieser Beobachtungen kommen
Dr. Hamburger und Dr. Pollak zu nachfolgenden
Schlußsätzen: I.) Fast alle Kinder, die in einem Mi l ieu
leben, in dem sich ein Infektionsträger befindet, zeigen
eine positive Tnbcrkulinreaktion. 2.) Kinder, die sich
in den ersten Lebensjahren lzirka bis zum 4.) mit
Tuberkulose injizieren, erkranken meist an klinisch mani»
scsier Tuberkulose. 3.) Altere M e r 4 Jahre alte) Kin-

Feuilleton.
Urväter Hausrat.

Bon Michelangelo Freiherrn v. Z o i s .
Türen, in deren Stöcken verstaubte Spinngewebe

hängen, drelM sich mühsellg kreischend in ihren Angeln,
eine Maus verschwindet blitzschnell hinter einer Kiste.
Dann stehen wir allein in dem seltsam ruhigen Gelaß
das als Rumpelkammer dient und in welches die
Sonne einige Kringel malt.

Wi r stehen da — und staunen ob der Entdeckungen
Dort in der Ecke sieht Großvaters Lehnstuhl. in dcin er
nachmittags seine Zeitung las, hier der erblindete Spie»
gel lvar ein Ausstattungsstück der Urgroßmutter Sera»
phine, deren wunderliches, von Daffinger gemaltes Por»
irät unten im Solon sieht. Der große Schrank barg einst
die Gewehre des Familiennimrod Onkel Eugen. Nun
steht er voN leerer Kompottgläser und Weinflaschen.
Die Lampe ohne Körper hing vor 25 Jahren im Kinder.
Zimmer, den Stuhl haben wir Iungens bei einer Nau-
serci arg lädiert, so daß er in das Verhältnis außer
Dienst kam.

I n einer Lade des Schubladekastcns, in dem Groß.
mutier ihre lavendeldustcnde Wäsche hatte, finde ich die
große Puppe der Schwester, ein zerbrochenes Gewehr,
Teile einer Dampfmaschine, eine Moderateurlampe,
eine Lichtputzschere, einen Stoß alter Zeitungen, Ge»

schirr, einen Teckocher; in einer anderen Photographien,
Bildcrrahmen, Wäsche. I n einer Ecke stolpere ich über
einen Schemel, ein Möbel, das man heute gar nicht
mehr kennt, über alte Pappschachteln, voll bunten
Tands, leere Handtaschen und Kosser, Pakete von
Wäscheleinen und Klammern. Ich kann mich noch genau
erinnern — damals wurde die Wäsche auf der großen
Wiese getrocknet. Dort flatterten die Leintücher, Hem»
den, Tischtücher im Winde; ich sehe noch, wie die Stricke
gespannt waren. Merkwürdig — sehr merkwürdig. Als
ich vor einer Viertelstunde eintrat, fand ich einen ver-
lassenen, einsamen Raum, in dem ich allein lvar. Und
nil!, ist er ganz, ganz voll Leben, voller leiser, sehn»
snchtsvoller Stimmen und Geschichten, die bald rührend,
bald lustig sind. Meist aber sind sie voll verhaltener
Tränen nach den Zeiten, die einmal gewesen smd und
nie, nie mehr wiederkehren werden . . .

I n meinem Arbeitszimmer sieht der Schreiblisch
meines Urgroßenkels, ans dem ich eben diese Zeilen
schreibe. I n seinem weiten Bauche lagen die blitzenden
Instrumente, die in Menschcnlcibern schnitten und säg.
ten. Hier all dem Platze, auf dem ich sitze, kämpfte einst
der Arzt nut dein Tode, rang ihm seine Opfer ab, hier
liefen Menschenschicksalc zusammen. Und dieser Schreib»
iisch — erzählt nichts. Rein nicht. Nicht einen Seufzer
habe ich noch aus ihm aufsteigen hören, trotzdem ich
Nacht für Nacht über ihm sitze.

Wie anders hier oben! Der blinde Spiegel schwätzt
von der jungen schönen Frau, die sich vor ihm schminkte,

um ihrem Gatten zu gefallen, von den Locken, den
dnftigen Kleidern, von roten Lippen und leisem Lachen.
Er erzählt von Jugend, Festesfreude — die vergangen
sind. Die Hand, die ihn leicht hätte zertrümmern lön>
nen, ist vermorscht; er aber lalln noch von dieser weihen,
gepflegteil, ringgeschmückten Hand erzählen. Die Ver-
gangenheit ist an ihm vorübergezogen und ist spurlos
verschwunden. Er kennt nur das Heule. So scheint es.
Ich aber habe die Empfindung, als hätte er all das,
luas er einst gesehen, aufgehoben, in die Schatzkammer
irgend eines Königreiches Gollonda am Monde gege-
ben. Ich möchte den Hauch, der über der Platte liegt,
hinwegwischen nnd durch sie in die Vergangenheit blik«
ken, die Tage, die gewesen sind, wieder aufleben lassen.

Die Puppe — Gott lvar das eine Freude, als sie,
zu Weihnachten unter dem Vanme lag! Sie konnte Papa
und Mama sagen, die Augen öffneil und schließen, hatte
herrliches, flachsblondes Haar und Kleider von starrer
Seide. Dic Haare verlor sie, als das „Kind" einmal
gebadet wurde, die Stimme bei der Untersuchung ihres
Baues, die Hand ging in einer heißen Schlacht ver»
loren. Dann lam „das Kind" in Vergessenheit. Und nun
hat die Schweslcr eine andere Puppe, die Papa und
Mama sagt — die selber die kleinen Freuden und großen
Leiden der Erinnerung auskosten wird.

Der Großvater — ich sehe ihn in dem Lchns^sel
seinen Tschibut rauchen, den er am Knauf der linken
Armstütze ausklopfte. Und in der VleclMsetje pfll'.qtc "-
seinen Tabak aufzubewahren. Sic sichl aus, al^ yane
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dcr zeigt,'!! nach Infektion mit Tnbertulofe gewöhnlich
keine ulanisesleil Symptome und werden durch die In»
fektion gewöhnlich in ihrem weiteren Gedeihen nicht
gestört, das heißt die Tuberkulose der im vorgeschril»
tencren Alter infizierten Kinder bleibt gewöhnlich
latent. 4.) Der tuberkulöse Habitus findet sich fast
nnr bei in den erste» Lebensjahren infizierten bindern.
5.) Die tuberkulösen Manifestationen älterer l inder
sind meist als Rezidive einer in den ersten Lebens»
jähren stattgehabten Rezidive aufzufassen.

Was lehren nns diese Schlußsätze? Sie zeigen uns,
daß es eine der wichtigsten Aufgaben der Tuberkulose-
bekämpfung ist, Kinder der ersten Lebensjahre vor der
Infektion zu bewahren. Diesbezüglich fällt unfercn
eifrigen Kinderschutzvereincn eine wichtige Aufgabe zu
und gerade dies veranlaßte mich, diesen interessantesten
Teil der Verhandlungen des I. österreichischen Tuber,
kulosetages etwas ausführlicher zu besprechen.

I n der dem Vortrage des Dozenten Dr. Ham-
burger folgenden Diskussion konnte ich mit Befriedigung
betonen, daß der „Landeshilfsverein für Lungenkranke
in Krain" bereits seit Jahren eine Tätigkeit entfallet,
wie sie sich mit Rücksicht aus obige Schlnßsätze als not»
wendig erweist. Wo immer eine Intervention in der
Stadt oder am Lande nötig war, war unser erstes Be»
streben, die Kinder aus der sie gefährdenden Umgebung
gu befreien. Zu diesem Zwecke trachteten wir — wo
immer dies nur anging —, den Infektionsträger aus
der Familie zu entfernen, indem wir ihn in einer Lnn-
genheilslätte, in: Spitale oder Siechcnhaufe unterbrach»
ten. Leider sind uns in dieser Hinsicht die Hände sehr
gebunden, denn die Krankenanstalten haben lange nicht
den nötigen Belagranm, um alle Lungenkranken auf»
nehmen zu können, auch wenn man sich auf die dringend»
sten Fälle beschränken wollte. I n dieser Hinsicht si^d
die Verhältnisse überall die gleichen. Vei uns in Krain
ist aber infolge Mangels an Siechenanstalteu die Sach-
läge eine besonders ungünstige. Chronische Tuberkulöse,
die eine unausgesetzte Infektionsquelle sind, können
nahezu in keiner Anstalt untergebracht werden. I n
solchen Fällen mußten wir also derart vorgehen, daß
wir die Kinder zu anderen gesunden Familien in Pflege
brachten. Der Erfolg war bisher ein voller; kein ein»
ziges dieser Kinder erkrankte an Tuberkulose, wiewohl
sie alle aus hochgcsährdeteu Familien stammten.

Dieser Kampf, der in jedem derart versorgten Kinde,
ein gerettetes Menschenleben bedeutet, muß in ganz
Krain entfacht warden; die Vorposten in diesem Kampfe
mögen unfere Kinderfchutzvcreine sein, deren Ausgabe
es ja nicht nur ist, die Kinder sittlich zn überwachen,
.sondern sie anch körperlich gesund zu erhalten. Die
Kinderfchutzvereine sind dadurch, daß sie in jedem Ge>
richtssprengel ins Leben gerufen wurden, für diesen
Kamps sozusagen fchon organisiert und da sie zu Schutz»
und Vormundschaftszwccken in jeder Gemeinde einen
Vertrauensmann besitzen, wird es ihnen nicht schwer fal-
len, alle jene Familien in Erfahrung zu bringen, welche
in oberwähnter Weise betreut und überwacht werden
müßten.

Aber noch ein Grund macht die Betätigung und
Mitarbeit der Kinderschutzvereinc anf diesen» Gebiete
besonders wertvoll. Die Kinderschntzuereine sind sozu-
sagen den Gerichten alliiert und an ihrer Spitze steht
in der Regel ein Richter. Damit ist den Maßnahmen
dieser Vereine eine besondere Autorität gegeben, welche
von der Bevölkerung gewürdigt und anerkannt wird —
das wird von großem Werte in jenen Fällen sein, in
welchen die gesundheitlichen Argumente allein nicht im-
stande sein werden, die Eltern zum Schutze ihrer Kin»
der im oberwähnten Sinne zu bewegen.

L a i b ach, 25. August.

Auf dem .Kreisparteitage der czcchischen Katholiken
in Neustadt a. d. Mctlau wurde eine Kundgebung zu>
gnnsten des dentsch-ezechifchen Ausgleiches in Böhmen
angenommen, in der erklärt wird, daß der Ausgleich
dringend notwendig sei, um die innerpolitischcn Verhält»
nisse in Österreich endlich zu regeln.

Die „Slavische Korrespondenz" kündigt an, daß am
8. September die Aufnahme d<r Verhandlungen mit
den denlschen nnd czechifchen Parteiführern wegen der
Äuöglcichsaktlon in Böhmen dnrch den Fürsten Thun
erfolgen werde. Fürst Thun werde auf Grund seines
dem Kaiser als auch dem Ministerpräsidenten unter,
breiteten Planes die Verständigungsaktion beginnen.
Wenn man anch in bezug auf das Ergebnis nicht frei
von Zweifel ist, so glaubt man doch, daß schließlich die
materiellen Fragen, die bcidc Nationen interessieren,
dafür ausschlaggebend sein werden, daß der sogenannte
kleine Ausgleich zustande kommt.

I n der letzten Sitzung des Wiener Stadtrates
brachte Stadtrat Knoll einen Resolutionsanlrag ein,
worin die österreichische Regierung aufgefordert wird,
geeignete Maßnahmen für die Approvisioniernng Wiens
und der anderen Städte Österreichs zu schaffen. Es wird
vorgeschlagen, die Regierung möge eine Kommission ein»
setzen, in der die Vertreter aller Landeshauptstädte ver»
einigt sind, und in der Sektionen sür den Ein» und
Verkauf, für die Verwertung und Manipulationen ge»
bildet werden sollen. Das Kapital für diese Einkaufs»
genossenschaft müsse durch den Staat, die Länder und
die Städte ausgebracht werden. Es seien Muslerwirt»
schasten zu errichten und das Vieh der Kommission sei
bei Kleinbauern einzustellen. Es sollen Zucht» und
Mastprämien ausgesetzt und die Viehversicherung ein»
geführt werden. Bürgermeister Neumayer wird sich mit
den Vizebürgermeistcrn nnd mehreren Stadträten znm
Ministerpräsidenten und zum Ackerbauminister begeben,
um dir vom Etadlrat in der außerordrnilichen Sil»
zung beschlossene Resolution in dcr Flcischsracze zu über»
reichen.

Aus dem Bericht über das französische Marine.
Programm wird mitgeteilt, daß der Berichterstatter
Nail in seinem Bericht auf den Rückgang der frau«
zösischeu Marine hinwies, da diese von der zweiten gegen-
wärtig aus die vierte Stelle herabgesunken sei. Der

Berichterstatter rechtfertigt die Ausgaben mit dem Hin»
weis darauf, daß die Friedenspropaganda, die bisher in
Frankreich zahlreiche Anhänger besaß, sich als nicht zeit»
gemäß erwiesen habe. Der Tag sei noch nicht gekom»
men, an dem internationale .Konflikte vor dem Haager
Schiedsgericht ohne .Kanonen und ohne Gewehre erledigt
werden könnten. Frankreich warte diese neue Epoche ab
und bleibe friedfertig, ohne jedoch die Pflichten der
jetzigen Stunde sowie die Notwendigkeit dcr nationalen
Verteidigung Zu vergessen.

Pforlcnachrichttn zufolge haben die Minister des
Äußern der Krcta.Schutzmächte in ihrer mündlichen
Antwort anf die türkische, Note bezüglich Kretas er»
klärt, daß von einer Erneuerung des Mandats Zainns
und der Ernennung eines anderen Kommissärs, der
vom Könige der Hellenen vorgeschlagen wurde, nie die
Rede gewesen sei. Die Schutzmächte setzen den Mci»
nnngsaustausch über einen provisorischen Modus vivendi
sort.

Den Blättern znfolge hat das türkische Kricgsmini«
sterium eine Kommission eingesetzt, welche mit dem Aus-
bau der Befestigungen im Vilajet Tripolis in Afrika
betraut ist. Zum Präfidenten der Kommission wurde der
gewesene Vali von Bagdad Nazim Pascha ernannt.

Die portnqirsischc Nationalversammlung nahm den
Gesetzentwurf, betreffend die Diäten für die Deputierten
und Senatoren an und setzte den Gehalt für den Prä»
fidcntcn der Republik mit 24 Contos Reis fest.

I n Britisch.Indien sind die Manöver, welche vor
dem Krönungs'Durbar stattfinden folllen, infolge des
durch die Dürre verursachten Futtermangels abgesagt
worden. I n den vereinigten Provinzen dauern die
Regcnfälle an.

Tllgcslteuiglcitcn.
— lVom Hofe.j Die Abreise Seiner Majestät des

K a i s e r s von Ischl ist sür den 8. September um
1 Uhr nachmittags festgesetzt. Der Monarch trifft um
7 Uhr abends in Penzing ein und fährt von da sogleich
nach Schönbrunn. Ein Herbstaufenthall in Lainz ist
endgültig ans dem Programm gestrichen, da er sich
vollständig erholt hat.

— fttach :i4 Jahren festgenommen.) I n Baikos,
am asiatischen Ufer des Bosporus, wurde der ehemalige
Offizier und Regimenlszahlmcister Husfein H i l m l
B e y erkannt, der im Jahre 1877 bei dem Ausbruch des
Krieges mit Montenegro mit dcr gesamten türkischen
Kriegskassa auf und davongegangen war und seitdem
spurlos verschwunden blieb. Jetzt, nach 34 Jahren wurde
er erkannt und festgenommen und sieht seiner Verurtei»
lung entgegen. Er ist inzwischen vielfacher Mill ionär
geworden und der türkische Staat macht mit seiner Ent»
declung ein glänzendes Geschäft.
_,, . ^ lWcstasiikanische Sitten.) I n einigen Tcileu
^eslasr.lavhaln'n die Mädchen eine lange Verlobunas-
zeit. Am Tage ihrer Geburt werden sie mit einem
Knaben, der eine Kleinigkeit älter ist, verlobt und im
Aller von zwanzig Jahren wird geheiratet. Die Mädchen
kennen keine andere Art, einen Gatten zu bekommen,
und stnd daher glücklich und zufrieden. Als Frauen sind

er sie eben hingestellt. M i t den« Gewehre hab ich mein
erstes Wild, eimn Dorndreher, erlegt. So stolz über die
Jagdbeute wird kaum Iung-Siegfried gewesen sein, als
er den Drachen schlug. Von allen Seiten steigen die
Erinnerungen auf. Die Schleife hier ist der Abschluß
eines sühdummen Ingendtraumes gewesen — anf dem
Schemel saßen wir zu Füßen der alten Marie und
ließen uns Geschichten erzählen. Das Kästchen schenkte
einst ein Freund, den schon der grüne Nasen deckt.

Und langsam, ganz langsam ist die Gegenwart vcr-
schwunden. Sie liegt writ, weit von mir. Und ich bin
wieder ein kleiner Junge, dem das Leben noch kein
Rätsel, kein goldig schimmerndes Zauberrcich, dem es
bloß der Augenblick ist. Rudi lebt wieder — ich spiele
mit ihm; und da ist Richard, ist der Wildfang Rifa,
die schöne Elsa, der Edi, der Eugi, der Max.. Die
Sonne leuchtet, wir tollen im Walde, platschen wie
Frösche m den stillen Teich, essen — nein, fressen im
Hans Küche und Keller leer. Wir steigen anf Berge,
begeistern nns für Knnst, Schönheil, Gedanken und
Phrasen.

Dann kommt das Erlvachcn, das bittere, böse Er»
wachen. Wo sind die alle hin, die man kannte, die man
Brüder nannte. Der eine ist Neichspostmeistcr in
Deutsch.Neuguinea, der andere dreht in einem elenden
Neste Pillen, der dritte ist Beamter, der vierte ist tot,
der fünfte ist verschollen. Risa ist zum Theater gegan-
gen; zuletzt war sie der Star des Stadtlhealers in
Klcinposemuckcl. Und die schöne Elsa ist anch tot. Von
dem ganzen Kreise ist man allein zurückgeblieben.
M e i n ! Man hat Freunde, Bekannte, vielleicht auch
Frau und Kind. Aber man ist doch allein. Denn man
ist alt gwcordm — alt, ohne es zu merken. Und hat
die Heimat in dcr Vergangenheit.

Weißt du, was das heißt? Daß dein Leben sich im
absteigenden Aste befindet, daß es bald immer einsamer
und einsamer um dich werden wird. Auch deine Freunde
und Bekannten von heute werden zerstieben wie ein

Hausen Laub im Winde, deine Kinder werden erwachsen,
heiraten, in die weile Welt ziehen. Deine Frau wird sich
um dieEnkel sorgen.Du aber bist allein, allein mit deinen
Gedanken und Empfindungen. Du wirst sie an die leb»
losen Sachen hängen, die dich umgeben. Du wirst nie»
manden deinen Schreibtisch berühren lassen, ihn selbst
ordnen. Wirst liebkosend über die glatten, polierten
Tischplatten blicken, deine Pfeifen betreuen, dich der
schön angerauchten Meerschaumspitzen srenen, immer
und immer wilder dieselben Bücher vornehmen, nene
Schönheiten in ihnen finden.

Die Dingl werden sür dich leben, werden deine
Freude sein. Und werdeil voll Dankbarkeit sich beseelen,
mit dir liefl'edcutsame Zwiesprache halten. Die Jugend
wird dir cin Märchenland sein, in das kein Weg zurück-
führt. Bis daß Hans Mors sich auch dir naht. Er wird
kommen und dich hinwegzichen. Und die Dinge, die
durch dich lebten, werden mit dir sterben, zu kalten,
langweiligen Erzeugnissen einer vergangenen Zeit wer»
den. Man wird sie verschenken, verkaufen, einzelne als
Andenken bewahren. Und der Nest kommt auf den Dach.
buden — in die Rumpelkammer. Dort mag einmal ein
Enkel in einer trüben Stnnde über deine Pfeifen, deine
Bücher sinnieren, grübeln, ob es der Mühe wert war,
zu leben, bis die Gegcnluart ihn ruft — die Gegenwart,
der in der Zwiesprache mit dem, was war, fremd ge»
worden ist. Graue Schatten kriechen in die Rumpcl»
kammcr. Sie schleichen in die Ecken, greifen weiter und
weiter aus, umspinnen dich.

Die Maus knabbert lustig an einem Lederfleck, der
besonders schmackhaft zu sein scheint. Und irgend woher
tönt es: Die Vergangenheit ist die Heimat! Es ist ja
ein lästerlicher Gemeinplatz. Aber hier gewinnt er Tiefe
uud Bedeutung. Natürlich — die Gegenwart leben wir,
die Zukunft ist uncrforschlich; bloß die Vergangenheit
ist uns bekannt. Sie ist uns das Vaterhaus, die Jugend,
die Möglichkeiten, das Glück. Schrittweise ist aus ihr
das Heute erstanden, hat sich die Zukunft in die Er»

füllung, in die Enttäuschung gewandelt. Tausende von
Fäden führen von dem Sein nach rückwärts, verknüpfen
uns mit Gegenständen, mit Personen, die einst lebten,
deren wir nns erinnern sollten, und deren wir ver»
M e n .

Wir behaupten zwar gerne, daß der, jener, unver.
geßlich sei, in seinen Werken sich ein Denkmal gesetzt
habe usw. Aber unsere Taten strafen die Worte Lügen.
Eilends reißen wir die Vergangenheit ein, um aus
den Steinen neue Häuser zu bauen, verwischen wir das
Andenken an jene, die starben, um auf deu Schultern
ihrer Arbeit stehend selbst nm so größer, neuer dazu«
stehen, vernichten wir das, was sie schnfen, um, wie es
so schön heißt, dem Verkehre freie Nahn zu machen, die
Zukunft zu sichern und dergleichen mehr.

Ich weiß nicht, ob das klug ist. Es ist noch nie
ein Meister vom Himmel gefallen und eine Kultur, die
keine Vergangenheit hat, ist nndenkbar. Denn die Natur
macht keine Sprünge. Sie arbeitet bedächtig, aus star-
kem Fundamente weiterbanend. Und da dürfte es wohl
gut sein, ihr zu folgen, dann erst an ein Ausscheiden zu
gehen, wenn erkannt ist, daß das, um was es sich handelt,
seine Pflicht vollständig getan hat, seine Beibehaltung
nicht mehr nützlich, sondern schädlich wirken würde. Ur-
Väter Hausrat aber wirst man heute zu schnell, zu leicht,
fertig zum Trödel. Man findet bisweilen darunter
Stücke, die direkt wertvoll sind, häufig folche, deren wei»
lere praktifchc Verwendbarkeit keinen Augenblick im
Zlveifel steht, die aber nicht mehr modern genug er«
scheinen.

Und fast immer bedentet ihr Verschwinden einen
Verlust an Erinnerung, an Tradition, ein Verlust, der
nicht hoch genug eingeschätzt werden kann. Das ist's
ja, was den Adel so stark macht, ihn gegen das Geld»
ankommen läßt; er hat große Erinnerungen, die den. '
Gliedern der Familien lebendig sind, die durch Gene«
rationcn fortwirken und die eben den Geldmächten feh>
len, da sie sich nicht kaufen lassen. Die Tradition wie-
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sie Muster von Gehorsam und die Ehen erweisen sich
in der Regel als sehr befriedigende. Auf diese Art hat
Wcstafrika das Rätsel der glücklichen Ehe gelüst.

— lVin japanischer Luftkreuzer.j Die japanische
Reqieruna. läßt einen lenkbaren Luftballon erbauen, der
eine Länge von 180 Metern und einen Durchmesser
von 15 Metern haben und mit sechs Motoren von
120 ?K. ausgerüstet sein wird. Seine Besatzung wird
m Friedenszciten aus zchn Mann bestehen. Das Lust-
schiff wird einem Kreuzcrgeschwadcr attachicrt werden
und im Hafen von Jolusyko stationiert sein.

— ^Sonnenschein auf Flaschen gezogen.) Am letzten
Sonntag wurden in Ncwyork zwei ganz ausgescimtc
Gauner verhaftet, die an leichtgläubige Amerikaner
schwindelhaftcr Anteilscheine em'er Gesellschaft ver-
kauften, die organisiert war, um auf Flaschen gezoge-
nen Sonnenschein auszubeuten — ausgerechnet bei der
Sonnenhitze. Man behauptet, das; die Schwindler mil
Hilfe dieses neuen Tricks etnxi 400.000 Dollar gemacht
haben.

— iEine Zeitgenossin Napoleons gestorben.) Zu
Troyes in Frankreich ist die Witwe M i l ' l o s im Alter
Von 102 Jahren gestorben. Sie war die letzte Fran»
zösin, die noch Napoleon I . gesehen und gesprochen hatte.
Während seines letzten Aufenthaltes in Fontainebleau
hat der Franzoscnkaiser vor dem Abschiede von der
Garde das damals fünfjährige Hausmeisterstöchterchen
nn Parke von Fontaineblcau angesprochen.

— lCine Familie von einer Eiche erschlagen.) Vor»
gestern besuchten der Professor S t e j s k a l an der
Kunstgewerbcschule in Pardubitz, dessen Frau und sein
zehnjähriger Sohn das königliche Schloß in Herren»
chieinsee. Als sie das Schloß' verließen und ins Hotel
zurückkehrten, brach eben ein Gewittcrsturm los, eine
Eichc wurde einwurzelt und traf die drei Personen, die
sofort tot waren.

— lDer Tiebstahl dcr „Gioconda".) Von dem ge.
stohlenen Werk Lionardo da Vincis hat die Pariser
Polizei bisher noch keine Spur. Ihre rege Tätigkeit
wird fast noch >.wn der der verschiedenen Zeitungsredak«
tionen überboten, die ein ganzes Heer von Reportern
auf die Suche „ach dem Diebe ausgcsandt haben. Eine
Zeitschrift hat sogar schon eine bedeutende Prämie anf
die Ergreifung des Diebes ausgesetzt.

— lEisenbahnunglück.) I n der Station Szepes-
Szombat fuhr vorgestern der von Kaschau kommende
Schnellzug in den vorher gleichfalls von Kaschau ab-
gegangenen Pcrsunenzng hinein. Hiebei wurde der letzte
Waggon zertrümmert, wobei fünf Mann des darin be-
findlichen Perjonals den Tod fanden.

— <Vertaui der Inwelen Abdul Hamids.) I m No»
vember d. I . werden die Juwelen, die in dein Paläste
des abnesctzlcn liirlischen Sultans Abdul Hamid bc-
schlagnahmt wurden, in Paris zum öffentlichen Verkauf
gelangen. Jedem Objekt ift, um volles Vertrauen cin°
zuslohen, ein Ursprungszeugnis beigcgebcn.

— lDer befreite Ingenieur Nichter.) Das Lösegeld
für Ingenieur N i ch t er im Betrage von 4000 tür»
tischen Pfunden wird aus Sammlungen in Deutschland
gedeckt werden. Außerdem erhielten die Räuber vier
goldene Uhren, vier goldene Ketten und vier Leibbinden.

— <Vin Familiendrama.) I n Karansebcs hatte dcr
Gymnasialprllfrssor Stephan J o n a s mit seiner

der erhält Gehalt und auch für den geistig Minder»
bemittelten Kraft durch die Sinnhältigleit der Gegen»
stände, an welche sie sich knüpft. Hier die Fahnen^hat
der Ahnherr in dcr Schlacht von Nürdlingen erobert,
dcr Großonkel, dem dcr zerschossene Küraß gehörte, fiel
bei Aspern. D,cs Bildchen ist die Urgroßmutter — die,
Pcrlentasche stickte sic den: Urgroßvater, als <r sie freite.
— Damit gehen Hand in Hand Anekdoten, Geschichten,
Schilderungen von Leben, Taten und Meinungen, die
es machen, daß die Personen, die einst in diesen Räu-
men unter diesem Hausräte wirkten, noch immer nicht
tot sind, in ihren Enkeln und Urenkeln weiterleben.
Deswegen häng! auch dcr Adel so zäh an der Scholle
und ist desorientiert, fast hilflos, wenn er von ihr lassen
muß — und deswegen sollte der Mittelstand nicht so
leichtherzig mit dem ererbten Besitze umgehen. Indem
cr ihn chrl, stärkt er sich selber, zieht er in seinen Kin-
dern das Gefühl einer Heimat heran und fichcrl sich
selbst ein langdauerndes Gedenken.

Heute, da die Gesellschaft das Bild eines fortwäh-
renden Auf und Nieder bietet, ist dies um so notlven»
digcr. Denn eine Kultur ersteht nie aus nichts. Sie
muß ihren soliden Untergrund haben, muß in der Hei«
mat wurzeln. Wer hat aber heule noch eine Heimat im
engeren Sinne? Man wohnt mit zehn anderen Par.
teien in einem Hause, bald hier. bald dort. Ist heute
in Wien, übers Jahr vielleicht in Krakau, in Graz
— ^ara. Es gibt keine Glocken mehr, die das Lied von
der Heimat singen, nur Erzeugnisse der Firma X. iu N.
Gewicht 445 Kilogramm, im Kirchturme zu Y. Sio
könnten auch gerade so gut w i anders hängen.

Auch die Aussicht auf die Berge, aus den See, den
Wald find nur zufällige Erscheinungen, ebenso wie der
Obstgarten, der Zaun/die Sandgrube. Wir haben keine
Zeit mehr, in ein Verhältnis zur Umwelt zu treten;
wir betrachten sie als eine Kulisse, die je nach Bedarf
gewechselt wird. und nicht mehr als Heimat. Die muß
uns die Vergangenheit sein, die am besten durch die,
Werke der Vorfahren im Gedächtnis bleibt.

^Fremdenblatt.")

Gattin einen Streit, in dessen Verlaufe er so erregt
wurde, daß er einen Revolver zog und ihn dreimal gegen
seine Frau abfeuerte, ohne jedoch zu treffen. Tagegen
verwundete er die Schwiegermntter tödlich.

— M n schwerer Griff.) I n Antwerpen erstattete
der Martthändler Busch die Anzeige, daß ihm aus
der Fahrt von Paris nach Antwerpen seine Brieftasche
mit 175.000 Franken entwendet worden sei.

Dr. Arnold Luschin Nittcr von Ebengreuth.
(Zu seinem 70. Geburtstage.)

Heute feiert einer der angesehensten und verdienst,
vollsten Rechtslehrcr und Gelehrten Österreichs seinen
siebzigsten Geburtstag. Es ist dies Hofrat Dr. Arnold
von L u s c h i n - E b c n g r e u t h , Professor der öster-
rcichischeu Rcichsgeschichte an dcr k. k. Universität in
Graz.

Da Luschin infolge seiner Abstammung unserem
Lande angehört und überdies auch auf dem Gebiete der
Geschichte Krams vielfach tätig war, sei ihm anläßlich
seines siebzigsten Geburtsfcstes dieses bescheidene Gedenk»
blalt gewidmet.

Der Vater unseres Iubilantcn, Andreas Luschin,
stammte aus dcr uuter dcr Velika gora nächst Neifnitz
idyllisch gelegenen Ortschaft Ravni dol (— Ebengreuth).
Nach Absolvicrung der akademischen Studieu widmete
er sich der gerichtlichen Laufbahn, stand als Gerichts»
beamtcr in Krain, Lemberg, Zara, Rudulfswcrt, dann
als Kreisgerichtspräsident in Temesvar und Rudolfs»
wert und zuletzt bis 1875 als Landcsgerichlspräsidcnl
in Laibach in Verwendung. Vater Luschin lvar nicht nur
ein gediegener Jurist, sundern auch ein Mann von pein-
licher Gewissenhaftigkeit und nie erlahmender Arbeitst
kraft, iiberhar.pt ein Beamter von altösterreichischem
Schrot und Köln. Da cr überdies auch über eine all-
scilige allgemeine Bildung verfügte, war er auch ein
anregender Gesellschafter. Unvergeßlich bleibt mir der
Eindruck, welchen die klassische Rede des Präsidenten
Luschin auf mich jungen Menschen machte, mit der er
anläßlich der Einführung dcr Geschworenengerichte im
Jahre 1874 die erste Schwurgerichtsverhandlung in Lai»
bach eröffnete. Vom altslavischen „licu-nU,," ausgehend,
erörterte er die Geschichte, das Wesen und die
Bedeutung der Geschworenengerichte und legte den
Geschworenen die große Wichtigkeit und Verantwort»
lichkeit ihres Amtes in ergreifender Weise ans Herz.
Gerichtspräsident Luschin wurde während seiner
Veamtcnlansbahn vielfach ausgezcichuct und anläß«
lich seiner Pensionierung in den erblichen Ritter,
stand erhuben. Hierauf begab er sich nach Wien, „um
wieder jung zu werden und abermals die Universitäts»
kollcgien zu besuchen", starb jedoch wenige Jahre darauf.

Dem Andreas Luschin wurde in Lemberg am
26. August 1841 sein ältester Sohn Arnold geboren.
Mi t dem Dicnstorte des Vaters mußte auch dcr junge
Arnold öfters den Ort seiner Studien wechseln. Er
besuchte das Gymnasium in Rudolfswcrt, in Temcsvar,
in Laibach, wo er durch einige Zeit als Zögling auch
dem fürstbischöflichen „Collegium Aloysiauum" ange-
hörte, und zuletzt wieder in Tcmesvar. Die paar Jahre,
die Arnold Luschin am Laibacher Gymnasium zubrachte,
waren für die weitere Richtung seiner Studien von
ausschlaggebender Bedeutung.

I n den Iünfzigcrjahren des vorigen Iahrhun-
derts bildete in Laibach der um die älteste slovenische
Literalurgeschichte hochverdiente evangelische Pfarrer
Dr. Theodor E l z c im Verein mit Dimitz, Pfarrer
Hitzinger, v. Radics, den beiden Eofta u. a. den Mit te l ,
punkt aller wissenschaftlichen Bestrebungen, die sich im
damaligen „Historischen Verein für Krain" konzentrier-
ten. Ais junger Gymnasiast wurde Lnschin mit Doktor
Elze bekannt, der ihn in liebevoller Wrise in die
Numismatik und Diplomatik einführte und für histo-
rische Studien überhaupt begeisterte. Und Luschin ,st
seinem ersten Lehrer, der mit gründlichen historischen
Kenntnissen im Umgänge eine bezaubernde Liebcns-
Würdigkeit zu verbinden verstand, lebenslang in seltener
Treue ergeben geblieben.

Nach Zurücklegung der rechts- und staalswissen.
schaftlichen Studien trat Dr. Luschin, dem Wuusche sei-
nes Vaters entsprechend, im Jahre 1864 zu Graz in
die Gerichtsprar.is ein. Allein schon nach gwc, Jahren
sagte er der Themis Lebewohl, folgte den von Doktor
Elzc erhaltenen Anregungen und trat beim stciermär-
tischen Landcsmuseum „Ioanncum" ein, wo er durch
sieben Jahre die Abteilung für Münzen und Antiken
leitete, "daneben auch unter Dr. Zahn im steiermär-
fischen Landesarchiv tätig war und sich gleichzeitig
dnrch gründliche Studien auf die akademische Lausbahn
vorbereitete. I m Jahre 1869 habilitierte er sich an der
k. k. Universität in Graz fiir österreichische Reichs- und
Rechlsgeschichte, wurde 1673 außerordentlicher, 1881
ordentlicher Professor, 1899 Hofrat und 1904 Rektor
der Universität. Daneben ist Hosrat v. Luschin auch
als Kurator des „Ioanneums" und als Mitglied der
historischen Landeskommission von Steiermark schon
jahrelang in hervorragender Weise tätig.

Als verdienstvoller Konservator der k. k. Zentral«
lommission für die Erhaltung der historischen und Kunst-
denkmale würd? er durch Verleihung des Ordens der
Eisernen Krone dritter Klasse ausgezeichnet, als hervor»
ragender Gelehrter zum ordentlichen Mitgliede der
kais. Akademie dcr Wissenschaften in Wien gewählt und
als lebenslängliches Mitglied ins Herrenhaus berufen.
Auch der bescheidene „Muscalvcrcin für Krain" zollte
dem verehrten Mitarbeiter den Tribut feiner Dank»
barkcit, indem er ihn in der Hauptversammlung am
11. Februar 1907 zu seinem Ehrenmitglicdc enuählle.

Die wissenschaftliche Tätigkeit v. Luschins erstreckt
sich nahezu über eiu halbes Iahrhuudert. Der Schreiber
dieser Zeilen ist als Laie in dcr Rcchtsgeschichte außer«
stände, aus eine Besprechung dcr Werke und AbHand»
lnngen, die sich schon wegen ihrer Menge nicht leicht
überblicken lassen, einzugehen und die wissenschaftliche
Bedeutung v. Luschins auch nur annähernd zu wür»
digen. Allein jeder Geschichtsfreund, der die Wissenschaft,
lichc Tätigkeit v. Luschins auch nur in den Hauptzügen
kennt, muß staunen über die eiserne Arbeitskraft, über
die Fülle von wissenschaftlichen Resultaten, die Hofrat
v. Luschin in einer langen Reihc von Jahren nach ge.
wifsenhafter Durchforschung des gedruckten und noch
öfters des ungedruckten Quellenmaterials zutage geför»
dert und il l grundlegenden Werken verwertet hat.

I n dreifacher Richtung war Hofrat v. Luschin
tätig: auf dem Gebiete der österreichischen Reichs- und
Rcchtsgeschichte, der Wirtschaftsgeschichte des Mit te l ,
alters und der Münzkunde. I n erster Beziehung zählt
zu seinen Hauptwerken die „Österreichische Reichs»
geschichte" (Geschichte der Staatsbildnng, der Rechts»
quellen und des öffentlichen Rechts). Als die neue
Studienordnung vom 20. April 1893 dem österreichischen
Juristen das Studium dn Geschichte der Staatsbildung
und des öffentlichen Rechts zur Pflicht gemacht hatte,
gab es zwar hinreichend viele und gute Hand- und Lehr«
bücher des österreichischen Kaiserstaates, dagegen fehlte
noch jede zusammenfassende Darstellung der Geschichte
dcr österreichischen Reichs- und Länder-Verfassung und
-Vernxiltung. Bei dieser Sachlage hielt sich Professor
v. Luschin als dcr älteste Vertreter dcs Lehrfaches der
österreichischen Reichs« nnd Rechtsgeschichte für verpflich»
let, diesem empfindlichcnMangel nach Kräften abzuhelfen.
So entstand seine „Österreichische Reichsgeschichte," (1895
und 1896). Das vorliegende Material wies jedoch viel
Lücken auf und so sah sich dcr Verfasser genötigt, die
fehlenden Bausteine dnrch eigene mühsame Durchfor-
schimg des vielfach ungcdrncktcn Qucllcnmatcrials zu ge»
winnen. Ganz.' Abschnitte, wie die wirtschastsgeschicht.
lichen, über die Ansänge der Landstände, über das Ver»
hältnis Zwischen Staat und Kirche bis 1750, über die
österreichische Rcchtsliteratnr usw. suhen gutenteils auf
selbständigen Untersuchungen und bieten Anlaß zu
weitergehenden Forschungen. Dieses Lehrbuch, das den
seltcnen litcrarischen Erfolg hatte, fast allgemein An-
ertcnnung zu finden, befriedigte den Verfasser jedoch
nicht ganz und deshalb entschloß er sich, drei Jahre spä»
ter eine nene Bearbeitung seines Lehrbuches in gekürzter
Form als „Gruudriß der österreichischen Reichs»
geschichtc" (1899) herauszugeben. Es ist dies ein Buch,
das jedem Juristen, der sich auf die erste Staatsprüfung
vorbereitet, gut bekannt ist. Allein ich möchte auch jedem
Vertreter dcs historischen Faches an unseren Mittelschulen
dringend raten, diese beiden vortrefflichen Werke recht
oft zu Rate zu ziehen; sie lvcrden ihm sehr oft für den
darzubietenden Lehrstoff neue Gesichtspunkte eröffnen.
I n das rechtshislorische Gebiet fallen auch die AbHand,
lungen: „Entfiehungszeit des österreichischen Land-
rechtes (1872)) „Geschichte des ältesten Gerichtswesens
in Österreich ob nnd unter dcr Enns" (1879); „Mate.
rialien zur Geschichte des Behördewesens in der Per-
waltung in Stciermark" (1898) u. a.

Auf wirtschaftsgeschichtlichcn Studien beruhen seine
Schriften! „Vorschläge, und Erfordernisse für eine Ge>
schichte der Preise in Österreich" (1874); „Das Weri-
Verhältnis der Edelmetalle in Deutschland während des
Miltclalleis" (1892); „Die Handelspolitik der öster.
reia)ischcn Herrscher im Mittclaltcr" (1893); „Wiens
Münzwescn, Handel nnd Verkehr im Mittelalter"
(1902). Hofral v. Lnschin, der sich schon als junger Ge-
lchrter gerne nnd viel mit der Numismatik beschäftigte,
verlegte iu den letzten Jahren nahezu seine ganze Tätig»
keit anf das Münzwefen nnd auf die damit im Zufam-
menhange stehenden Rechts- nnd Wirtschaftslagen. I m
Iahrc 1904 veröffentlichte cr sein epochemachendes Wert
^Allgemeine Münzkunde und Gcldgeschichtc dcs Mittel-
altcrs und der neueren Zeit", dem im Jahre 1905 eim
wesentlich gekürzte Ausgabe unter dem Titel „Die
Münze als historisches Denkmal nnd ihre Vedeutuug im
Rechts- und Wirtschaftsleben" nachfolgte. Diese beiden
Werte, sowie zwei weitere den Gegenstand bctrcffcnde
im Jahre 1904 erschienene kürzere Abhandlungen ver.
schafften dem Verfaffer mit Recht den Ruf des beoeu-
tendstcn östcrrcichischcn Numismatiters, da er.das PM»
malische Münzwesen mit dcr Rcchts- und W>r ^ s t ^
geschichte in geistvoller Weise in enge Vcrb.ndm'g ...
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bringen vorsteht und daher in allen diesen Belangen
Hervorragendes leistet.

Zum Schlüsse sei noch auf einige Earniolica hin»
gewiesen, die teils in den „Mitteilungen des historischen
Vereines" nnd des „Mnsealvereines für Krain", teils in
der „Carniola" veröffentlicht wurden. Es sind dies die
Schriften: „über Orts» und Personennamen iu Kram"
l1879); „Windische Wallfahrer am Nicderrhcin"
sSchnnli, Archiv I I . ) , „Urban Dcbelack. Eine Geschichte
aus dem Sludcnlenlcben zn Vologna" (1694); „Die
Stadt Stein im 16. Jahrhundert" (1906); „Zwei
Bruchstücke des landesfürstlichen Urbars von Kärnlcn,
Kram und der Wiudischen Mark" s1906) und endlich
der Aufsatz „Dr . Theodor Elze" in der Trubernummer
der „Carnwla' ' (1908). Dem Vernehmen nach soll Hof.
rat v. Lusclüu in letzter Zeit von der Negierung den
Auftrag erhalten haben, auf Grund historischer Quellen
ein fachmännisches Gutachten über die Kram betreffende
Sichelburger Frage abzugeben.

Und so schließe ich denu diese Zeilen mit dem
Herzenswünsche, daß es der göttlichen Vorsehung gc»
fallen möge, dem hochgeehrten und auf vielen Gebieten
der Geschichte hochverdienten Forscher und Gelehrten
noch lange Jahre cm glückliches Alter ».uin otio ot
ckßnitilw genießen zu lassen.

Zabreznica in Oberlrain den 23. August 1811.
Fr. Levec.

— lPcrsoualuachricht.) Seine Exzellenz Herr Feld-
marschall-Lentnant K u s m a u e k ist gestern zu den
Manövern abgereist und hat das Stations» und Mil i«
tärstationskommando an den Obersten Georg M a r j a »
n o v i ä , Kommandanten des Fcldkanuncnregimcnts
Nr . 7, übergeben.

— jDer Kaisertaq des Österreichischen Flotten»
Vereines.) Der in der ganzen diesseitigen Reichshälftc
am 18. August veranstaltete Kaisertag des Dsterreichi»
schen Flotlenvercines zngnnstcn der Witwen nnd Wai-
^en nach verunglückten Seeleuten und zur Gründung
eines Secmannsheimes, hat, dank der aufopfernden Ve»
mühnngen aller beteiligten Personen sowie der weil»
aehendsien Unterstützung aller iu Betracht kommenden
Behörden einen schönen Erfolg auszuweisen. Diese Wohl»
tätigteilsaktion, in ihrer Ar t die erste in Österreich,
war m grußartiger Weise organisiert. I n der Provinz
hatten sich mehr als 200 Komitees gebildet, deucn uu>
ssesähr 4000 Dameu der besten Gesellschaft als Ver°
känferinnen zur Seite standen. Vis jetzt — es sind die
Nesnllate aller Komitees noch nicht bekannt — beziffert
sich das Erträgnis auf ruud 100.000 Iv. Dieses Resul«
tit beweist am lxsteu, wie in den breiten Vcvölkcrungs»
schichten das Interesse nnd das Verständnis für die See
und für alle mit ihm zusammenhängenden Fragen in
den letzten Jahren gewachsen ist.

— lGaruisonöabcnd.j Nei dem Mittwoch abends
im Garten dec, Kasino von den Bernfsuuterofsizieren
der hiesigen Garnison zu Ehren der am Durchmärsche
in Laibach anwesenden Berufsunleroffiziere stattgesuu-
denen Konzcri fand sich einv zahlreiche, dankbare nnd
empfängliche Zl>,hörerscl)afl ein. Die Leistungen der Mi»
litärmusik, die nach einem anserlcsenen Programm
uuter Leitung des Musikseldwebcls H i t t l dem Eha»
rakter der Veranstaltung angemessen, lvarm heitere
Stücke in überwiegender Mehrzahl answiesen, kamen so
frisch uud mit mnsikalischer Empfindung zum Aus-
drucke, daß das Publitnm nicht müde wurde, Wieder,
holuugen zn verlangen. D m Abend beehrte auch Seine
Exzellenz der Herr Divisionär Fcldmarschalleulnaut
K n s m a n e k mit zahlreichen Stabs» nnd Oberofsizie-
ren mit ihrem Besuche. Erwähnt sei noch, daß Küche
und Keller des Herrn Mayer Vorzügliches boten.

— lErnteslauwdericht.j Dem uns zugekommenen
offiziellen Ernleslandsberichl entnehmen wir folgendes:
Das allgemeine Wetlerbild ist am besten durch die
Worte: heiß und trocken gekennzeichnet. Die Tempera»
tureu wareu zn Anfang der Berichtsperiode normal,
stiegen dann stark an und erreichten Anfang August
ihren Höhepunkt. Von schwachen kurzen Gewitterregen
abgesehen, fehlte es — außer in Ostgalizien nnd in
der Bukovina — fast ganz an Niederschlagen. Die
Ernte von W e i z e n ist bis auf die Hochlagcn der
Alpen- nnd Sudetenländer gut unter Dach gekommen.
Die Körner sind vollkommen ausgereift, sonach über»
wiegend von sehr guter Qualität, und ist im allgemeinen
auch die Schütlung als eine gute, der Slroherlrag hin-
gegen bloß als ein mittelmäßiger zn bezeichnen. Die
R o g g e u e r u t e ist derzeit säst überall eingeheimst.
Bei der schon weit vorgeschrittenen Körnerbildnng war
die hie und da eingetretene Notreise nicht von Belang,
und ist daher die Qualität des Korns im großen und
ganzen eiuc sehr gute. I n Anbetracht der Dürre er-
scheinen anch die Druschergebnisse noch befriedigend.
Die Ernte der G e r s t e ist'im Flach, und im Hügel-
lande sowie im Mittelgebirge bis auf Ostgalizien und
die Bukowina beendet. I m ' allgemeinen beschleunigten
Hitze nnd Trockenheit den Reiseprozeß außerordentlich
und verursachten auf leichteren Böden stellenweise Not-
reise, die sich indes hauptsächlich uur auf Gebirgslagen
beschränkt. Die Körner sind teilweise zwar etnxis klein
geblieben, aber von recht guter Qualität und lichter
Farbe. Die Ernte von H a f e r ging sehr rasch von
statten und ist sogar in den Gebirgsgegenden der Alpen-
und Sudetenländer bereits im Zuge. Die Körner sind
meist klein und leicht im Gewicht und das Stroh ist

kurz. M a i s hat sich in deu Alpen» und Südländern,
desgleichen iu 'Mähren schwach entwickelt und weist be»
sonders in trockenen Lagen sehr »venige nnd schwache
Kolben anf. K a r t o f s e l n blieben infolge der weiter
andauernden Dürre im Wachstum sehr zurück, und
wird besonders in den Sudetenländern anf leichten
Böden eine Mißernte befürchtet, wenn nicht sehr bald
ausgiebige Regen Hilfe bringen. Das Krant welkt ab
nnd verdorrt: die Knollen in diesen Böden sind noch
sehr klein und überdies stellenweise vou Engerlingen
und Feldmäusen angefressen. Bei Z u c k e r r ü b e n
inachen sich die Folgen der großen Trockenheit besonders
auf leichteren Böden von Tag zu Tag stärker bemerk»
bar. Das Blattwerk vergilbt, und die Wurzelausbildnng
ist so minimal, daß der Nübenlörpcr oft nur Finger»
stärke erreicht. F - u t t e r r ü b e u benötigen ebenfalls
dringend nachhaltiger Feuchtigkeit. K r a u t , welches im
östlichen Teile der Karpathenländer recht gut gedeiht,
ist sonst schwach entwickelt, bildet noch selten Köpfe und
scheint auf leichteren Böden ganz zu mißraten. An
manchen Orten nimmt auch Raupenfraß überHand. Der
Nachwnchs des Grummets zeigt sich — bis anf Oft»
galizicu und die Bukowina — ungemein spärlich, nnd
ist ein Grummetschnitt nur auf kräftigen Vödeu m
feuchten Lagen erhältlich. Ebenso dürste der dritte Klee-,
bezw. Luzerneschnill in den südlichen Alpen» nnd m den
Südländern fehlschlagen. W i e s e u , auf welchen die
Entwicklung der Grasnarbe durch Hitze und Trocken»
heit teilweise ganz unterdrückt wurde, sind auf gruhcu
Flächen förmli'ch ausgebrauut. Die meisten Niesen wer-
den höchstens eine Herbstweidc liefern. W e i d e u sind
in trockenen Lagen ganz ausgedörrt, und selbst Tal-
weiden bieten den Tieren nnr mehr unzureichende Nah.
rung. I n vielen Wirtschaften wurde bereits mit der
Tro'ckelyütlerung begonnen, weil Grünfuttcr fehlt nnd
die Weiden nicht ausgenützt werden können.

H u r Tcuerungsfraqe) erhalten wir aus Beamten.
kreisen folgende Znschrift: Allgemein ist die Klage:
„Die schreckliche Tenernng!" Der Arbeiter wie der Be»
mute, der Städter wie der Bauer, alle verspüren den
unbezwinglichen Drnck der Teuerung; nicht etwa m
Jahresfristen, sondern quartalweise werden Miete» gc-
steigert, kaum verstreicht ein Monat und schon werden
die'Lebensmillcl teurer und immer höher und höher
geht es, so daß man mit Verdiensten nnd Gagen dem
Übel gar nichl beizutommen vermag. Die improvisierten
Streiks, Lohnbewegungen, Voykolle nnd dergl. bringen
in der Regel Erfolge nnr für kurze Zeit und wenn solche
Erfolge einmal allgemein bekannt werden, mühen sich
nnch schon gewisse Händler, Produzenten sonne andere
Erwerbsucher die Teuerungszulagen als zum Ausgleich
der Verteuerung ihrer Artikel hinzustellen nnd ver»
langen für ihre Waren infolgedessen noch höhere Preise.
Wer erträgt aber leichter die Last dieser Verhältnisse?
Der Bauer, der Hausbesitzer und Gewerbsmann, weil
er seine Produtte verhältnismäßig hoch im Preise Hal»
ten, beziehungsweise weil er seine Miete und seine Er°
zengnisse, und Waren dein« Verlaufe steigern und dadurch
eine unbeschränkte Einnahme erzielen lann; der Arbei-
ter und der Beamte aber, auf seinen sizen Lohn, respel-
live aus feine Monatsgage angewiesen, kann den Preis-
steigerungen nicht folgen nnd mnß, namentlich wenn er
Familienvater ist, in Schuldell geraten. Vor einen,
Jahre erst sind die Fleischpreise bedeutend erhöht wor-
den und wieder überrascht uns die Presse durch Antun»
digung neuer Preiserhöhungen; die Bäcker, die sich vor
ungefähr zwei Jahren ihre Semmeln teurer Zahlen
ließen, verharren auf denselben Preisen, obwohl in»
zwischen das Mehl im Preise gesnnlen ist; Holz nnd
Steinkohle stehen im Preise so hoch, daß dieselben kanm
zu Äochzwccken, geschweige denn zur Winterszeit zum
Temperieren von Wohnzimmern angekauft werden lön»
nen. Anch die Kleidungsstücke sowie andere Bedarfs-
arti lel, wie Wäsche, Veschuhung, Möbeln usw. halten
Schritt in der Teuerung und so muß man mit großer
Besorgnis der Zukuilsl'entgegenblicken. Is t die Teue-
rnng bisher so rapid gestiegen, so wäre es zu wünschen,
daß'den unerträglichen und oft unberechtigten Pre,s-
steigernngen endl'ich ein Ziel gesetzt werde. Die Ersah»
rung lehrt, daß die einmal angesetzten Preise mcbt
wieder zurückgehen und wäre das Vieh oder das Mehl
beim Großlaufc noch so seil. Unter die gefurchtetsten
Propagatoren der Tenernng smd die sogenannten
Wiederverläuser zu zähleu. I u den Vororten und selbst
in der Stadt erwarten sie in aller Frnhc den Bauer
und lausen ihm alles, ivas er zu Markte bringt, ab.
Nach kaum zwei Stunden wird d,c früher zu annehm-
barem Preise erworbene Ware an den Konsumenten
um 20 bis 30 A teurer abgesetzt. T,e Wiedcrverläuserei
geht aber bei uns noch weiter und so bekommt mau
oft Feldsrüchte und Obst erst aus dritter Hand. Daß die
Preise dadurch eiue wesentliche Steigerung erfahren,
ist selbstverständlich. Die berufenen Faktoren mögen der
Angelegenheit volle Ansmerksamkeil schenken. Das In»
teresse'dcr Städtebewohncr erfordert Abhilfe. X .

— lSchicßllNterricht "« Mittelschulen.) Das
Unterrichtsministerium hat im Einvernehmen mit dem
Ministerium für Landcsverteidlguug die Zustimmung
erteilt, daß an jenen Mittelschulen, an deren Sitz sich
entweder leine oder nur eine unzureichende Garnison
befindet, die Direktionen sich mit etwa dort bestehenden
Schützcnvereincn wegen Erteilung des Unterrichtes in
der Handhabung von Schicßwasfen uud des Schießens
a»l Mittelschüler ins Einvernehmen setzen können.

— ^Vorkehrungen für die Vertiefung des Laibach.
fluffes.j I m Frühjahr beginnt der zweite Teil der
Entsumpsungsarbeiten. Das erste Aviso hiezu ist das
aufgelagerte' Bauholz au« Krakauer Damm und am

^ab.jek. Unter der Einmündung des Gradaäöicabaches in
den Laibachfluß wird ein zweites Wafscrwehr errichtet
und das erste im Gruberkanal geöffnet, bczw. beseitigt,
denn nach Durchführung der Vertiefungsarbciten da»
selbst wird der Kanal schleussenfrei, außer dem Wehr
gegenüber den: Zwaugsarbeitshause und jenem unter
der Landwehrkcserne. I n Kaltenbrnnn soll die Vertie»
snng in Angriff genommen werden; dann geht es
flußaufwärts gegen die Stadt. Aber vorher muß die
Errichtung der Sammelkanäle durchgeführt werden, und
zwar von der Tirnauerlände herab. Die Gcschwindig.
keit, die der jetzige Ablauf des Wassers im Gruberkanal
bei etwaigem Hochwasser ausweist, ist eine stark beschleu»
lligte, uur dort uutcn bei der Einmündung in Moste
staut das Wasser und wird vom Hauptbctt zurückge-
drängt. I m Monate November l. I . soll die Arbeit 'im
Brühltcil beendet sein. Von Vrühl gegen das Laibacher
Moor wird das Laibachbett vom schwimmenden Bagger
gereinigt werden. Da er mittelst Dampfmotor weiter»
geschoben wird, werden die Entlcerungsarbeiten stark
beschleunigt werden. x.

^ lDie Verschütt«««, der Grüne« Grubej ist längs
der Südbahnstrecke an der Martinsstraße bereits bis
zur zweiten Hälfte durchgeführt. Der so gewonnene
Grund und Boden wird für die Legung weiterer Ge»
leise verwendet werden. Durch das Verschwinden der
Grünen Grube verliert das lichtscheue Gesinde! unserer
Hauptstadt und deren nächste Umgebung einen übel»
berichteten Schlupfwinkel. ' x.

— «Konkurs einer Manufakturwarcnfirma.) llber
die Manusattunuarensirma F r ö h l i c h <K L ö b e l in
Pola wurde der Konkurs eröffuet. Die Passiven be«
tragen etwa 180.000 X . Der Gesellschafter Fröhlich
wnrde auf Intervention des Wiener Kreditorenvereines
verhaftet.

— lVhrcnbiirgerdiplom.) Eine Deputation der
Gemeindevertretung Tschernembl hat am 22. d. M . an-
läßlich des Abschlusses der Arbeiten der Trassierungs-
kommissiou dem Herrn k. u. k. Major Peter P o l l ,
Vertreter des Kriegsiuinisteriums, das Ehrenbürger»
diplom überreicht.

-— lUnsere Steinbrüche.) Man schreibt uns: Unser
stein» und felscnreiches Land kann sich nur mit Stein,
brüchen dritter Kategorie rühmen. Ein solcher, größeren
Umfanges liegt in 'Podpc5 nächst Presser ulid weist
Dowm>tschichten röllich.grauer Farbe auf. Dagegeu lie»
ferl der Stembruch von Nabresina außer Karstgestein
auch Marmorplatleu, deren Aussuhr auch ins Ausland
stattfindet. Aus Podpeo werden täglich 500 bis 600
Kubikmeter Steinmatcrial hergestellt und ausgeführt.
Zwei Dri t tel davon benötigen bloß Baufirmcu für ihre
Bauplätze; der Rest entfällt seit dem heurigen Früh»
jähr aus den Gruberkanal, woselbst die ncuhergestellten
Uferböschungen und der übrige Toil des Bettes ge»
pflastert werden. I n Podpeö sind in den Brüchen täg.
lich etwa 60 Arbeiter, „Brecher", Steiumetze usw. be.
schästigi. Das Sleinmatcrial wird nach der Sprengung
behackt, in viereckige Formen gebracht, sonst aber für
verschiedene Zwccle' verschieden bearbeitet. Der Dampfer
„Liulchana" bringt in letzterer Zeit drei Steinfahrtcn
zn je zwei vullbeladenen Kähnen nach dem Vrühl Sou.
stige Fuhreu besorgeu für Bauten verschiedene Kahn»
besitzcr. ^.

— lFleisch. «nd Vichpreise.) Mau berichtet uus:
Am vergangenen Donnerstag wurden auf dem Jahr.
markte in St. Banhelmä Ochsen erster Qualität mit
87 bis 88 1, pcr Kilogramm Lebendgewicht bezahlt. Die
Ochsen wurden von Laibacher Fleischhauern aufgekauft.
Nun vergleiche man die Fleischpreise mit den Einkaufs»
preiseu des lebenden Viehes. Die Nudolsswerter Fleisch»
Hauer stehen übrigens den Laibachcr Kollegen nicht nach,
obwohl sie weniger Spesen haben.

— lWaldbrände.) Man berichtet nns ans Rudolfs»
wert: Am 19. d. M . nachmittags brach iu dem bei
Hönigstein geleaencn Walde des Besitzers Franz Kra l j
aus St. Georgen ein Feuer aus, das auch den angren»
zenden Wald des Besitzers Johann Cesar ergriff. Das
Fcner konnte von den rechtzeitig anf dem Nrandplatze
erschienenen Insassen vou Hönigstein noch bevor es grö»
ßere Dimensionen angenommen, gelöscht werden. Der
Schaden ist demgemäß nicht sehr beträchtlich. Das Feuer
dürfte durch Kiuder verursacht worden sein. Der Holz»
Händler Pavöi'5 aus Gatine kaufte von einem Besitzer
aus Iugorje eine Fichlenwaldvarzelle auf dem Wach-
berge, ließ sie abstocken und sodann die Fichtenslämme
in Trame behmien. Am 22. d. M . brach auf der er»
wähnten Waloparzelle ein Feuer aus, dem fast alle
Trame und im übrigen noch nicht verarbeiteten Fichten-
stamme zum Opfer fielen. II.

— lAuf dem Achatiusbcrqc) in Unterkrain fand,
wie man nns von dort berichtet, am vergangenen Sonn»
lag den 20. Angnst gelegentlich der Renovierung der
geschichtlich bedeutsamen Filiallirche des hl. Aci)atius
eine kirchliche Feier mit Musik und Gesang statt. Dieses
Gotteshaus soll schou sehr alt sein. Ursprünglich der
Himmelfahrt Mariens geweiht, ist das Kirchlein nach
der Schlacht bei Sissek am 22. Jun i 1693 dem hl. Acha-
tins gcwidme: worden. Alljährlich wurde dieses Gedenk-
fest au die Niederlage der Türken durch Prozessionen
„mit Pauken uud Trompeten", wie es im Valvasor
heißt, begangen und dies mit um so größerer Begei»
sterung, als' bekanntlich auch der Feldherr in dieser
Schlacht, Andreas Aucrsperg, der hier sehhafleu gräf.
l ic lM Familie der Auersperge entstammt. Da das
Ackiatiustirchlein im Lause der Zeit schou baufällig ge»
wordeu, wurde es heller mit Uuterstützung des Grafen
Aucrspcrg und des trainischeu Landesausschusses tunst»
und geschmackvoll renoviert.



Laibacher Zeitung Nr. 195. 1845 26. August 1911.

— Konzert zu wohltätigen Zwecken.) Wie bereits
angekündigt, findet morgen nachmittags bei jeder Witte»
rung im Cafs-Reftaurant „Vellevue" in l>i3ta ein Kon»
zeri, ausgeführt von der „Slooeuska Filharmuni'ia",
statt. Das Erträgnis ist für die Abbrändler von Nassen»
fuß und Gabcrjc bestinunt. Beginn mn 4 Uhr nach»
mittags. Ein zahlreicher Vesuch ist im Hinblicke ans den
wohltätigen ^weck der Veranstaltung sehr wünschens-
wert.

— lDer Tramwaystreil in Trieft.) Der Streik der
Tramwallbediensteten in Trieft dauert fort. Die Ruhe
wurde nirgends gestört. Die für vorgestern angesagte
Versammlung der Arbeiter des Elektrizitätswertes
wurde von der Polizei verboten. Die Verhandlungen
denn Bürgermeister, an denen auch der Vertreter des
Eisenbahuministeriums Inspektor Hans S i e g m u n d
teilnahm, verliefen ergebnislos. Die Vorschläge der
Strahenbahndirektion wurden als unannehmbar bezeich,
net. Heute dürften die Verhandlungen fortgesetzt
werden.

.— <Vom Voltsschuldienste.j Der k. k. Bezirksschul«
rat m ^ittai hat die bisherige provisorische Lehrerin in
Sava, Fräulein Emma K r ^ i 5, in gleicher Eigenschaft
an die zweiklasfige Voltsschule in ^alna verseht'und die
wsherige Supplentin in Grohpodlog, Fräulein Marie
S c h w a i g e r , zur provisorischen Lehrerin an der ueu-
kreierten Abteilung für die entfernt wohnenden Schul-
Nnder an der dreiklafsigcn Volksschule in Heiligen
Kreu^ bei Littai ernannt. — Der k. l. Landesschulrat
für Krain ha: im Einvernehmen mit dem krainischen
Landesausschnsse die Aktivierung einer besonderen Ab°
teilung für die entfernt vom Schulorte Puschendurf wuh.
ncnden Schulkinder an der zweiklassigcn Volksschule in
PusclMdors bewilligt, und zwar mit der Maßgabe, daß
zum Zwecke der Erl.'ilung des Unterrichtes an der be-
sonoren Abteilung vorläufig eine proviforifche Lehrkraft
angestellt werde. ^ , , . , ,

7^ lDie Football-Saison.) Die Herbstsaisun für das
Footnalljpiel ift eingetreten und wird morgen nachmit»
tags um ,^UHr in Krainburg mit einem Matsch zwi-
scl̂ en dem ^uolballtlub . . I l i r i ja " iLaibach) und der kom-
b""" ten Krmnbur^v Mannschaft eingeleitet werden.
^ " 7^'bach.Mist finden in den Septembersonntagen
Mat,chs zw,,cyen der Laibachcr Mannschaft und solchen
aus Agram, Graz und Trieft statt. —-.
._ ^ lTodesfnll.) I n Trata bei St. Veit ob Laibach
ist k'r dortige Nealitätenl>esitzer und Fleifchermeister
Matchlas I a g e r geswrben

— lDie ..Tlovenska Filharmonija") konzertiert
morgen be, ledrm Wetter in der Restauration „Belle-
vue" ,n «i^ka. Ansang um 4 Uhr nachmittags. Eintritt
srel. Nachdem freiwillige Beiträge für die unglücklichen
Abbrändler von Nassenfiis; gesammelt werden, ist ein
zahlreicher Vesuch fthr erwünscht.

— ^Konzert im .Hotel „Union".) Die „Slovenska
Filhannonija" konzertiert heute unter Leitung des Ka»
Pellmeisters Ed. E z a j a n c k im Garten, beim un-
güustigen Wetter im großen Saale des Hotels „Union".
Anfang um 8 Uhr abends. Eintritt 50 n. Programm:
1.) Iricdmann: Kaiser Fricdrich-Marsch. 2.) Thomas:
Ouvertüre zur Oper „Mignon". 3.) Strauß: Trilala»
Walzer aus der Operette „Der tapfere Soldat". 4.)
Leoncavallo: Tonbilder aus „Bajazzo". 5.) Wagner:
Pilgerchor und Lied an den Abendstern aus Tann°
hauser. 6.) LelV.r: Pmponrri aus der Operette „Rastel-
binder . 7.) Ezajcmck: Sinfonische Ouvertüre. 8.) Verdi:
Fragmente aus der Oper „Traviata". 9.) Kalnmn:
Wa zer aus der O^relte „Ein Hcrbftmanöver". 10.)
Fall: „^ian ,le,gt „ ^ h " aus der Operette „Die ge»
schiedene ,5rau . n.) F ^ f . ^ j „ Abend bei Maxiin",
Potpourri.

^ lNntersteiriiche Handwerkerausstellung.) Der
Ociwssenfchanoverdand der Stadt Marburg 'hat den
Beschluy g^ap. un Herbst des Jahres 1912 eine unter-
steilische V<uldwerferausstclluiig in Verbindung mit
einer ^ h ^ ' U ' ^ r '"tenausstellung zu veranstalten.

^ <Scheu<> Pferde. Als der Besitzer Alois Kunaver
aus Dravlie ain 1«. o. ^ . <,^ ^^. ^eiä)sstraße zlvischen
Uuter-l>i"w und ^-l ^e,t >mt einem leeren Wirtschasts-
wagen fuhr, wmde oemi Herannahe!, eines aus Laibach
kommenden Automod,!^ das „^ch ziemlich junge Pferd
scheu »md Iprang >n den Straßengraben/ wobei die
Wagendcich,cl brach. Kunaver erleidet hiedurch einen
Schaden von ^ ^ und wurde bei diesem Unfälle auch
niä>t uncrhebl,cs'verletzt.

^ . <Nra»d.j Aus Golt,chee berichtet man nns: Am
26. d. M. nachm'llags um halb 8 Uhr wurde die Stadt
Gottschee wieder durch ^cueri,lcmal, beunruhigt. Es
stellte slch bald heraus, daj; dle ^ge>, Seele hin gele»
gene, ganz e,n,ch,chlig stehende Wa,enmeisterei brannte.
Das Feuer entstand aus bisher linbcka,^^. Ursache im
Wirtschaftsgebäude und griff dann auch ^ n das nemlich
entfernt stehende Wohnhaus über. Boide, der' Witwe
Kusald gehörige Objekte samt Einrichtung und Futter«
Vorräten sielen den Flammen znm Opfer. Die rasch
herbcigeeilte Feuenoehr konnte trotz aller Aufopferung
nur wenig relleu, da ein heftiger Westwind die Lösch-
arbeit erschwerte, wo nicht unmöglich machte, die Herr»
sctMdc Hihe aber alles puluerdurr getrocknet und
einem Brande den günstigsten Voden geschaffen hatte.
Nach dem Schadenfeuer bei Corpus Ehristl, das noch
immer nicht völlig gelöscht ist nnd unter der Asa>
fortglimmt, könnte man füglich vorsichtiger sem, besun-
ders aber das ^igarettenrauchen in der Nähe von Holz»
bauten unterlassen.

— lSelbstmord.j Einer Meldung aus ^dvia zu-
folge hat sich vorgestern der 49 Jahre alte Bergarbeiter
Thomas K o g e j in selbstmörderischer Absicht in den

Idrijcabach gestürzt uud in den Wellen den Tod ge>
funden. Das Motiv der unglücklichen Tat soll in
Familienzwisligteiten zu suchen sein.

— lMn Kind getötet.) Am 23. d. M. trug der
13 Jahre alte Vesitzcrssohn Johann LnidaMö aus Pod-
ccrlev, Gerichtsbezirk Laas, etwas Getreide in die
Dampfmühle des Johann Skerbec. Seine achtjährige
Schwester Maria begleitete ihn dahin. Das Mädchen
ging um die Mühle herum uud kam einer aus der
Mauer hervurrageuden und in Veweguug befindlichen
Welle, die zum 'Anschlüsse an eine Dreschmaschine be-
stimmt ist, zu nahe, wurde von dieser an den Kleidern
ersaßt und machte damit mehrere Umdrehungen. Das
Kind erlitt schwere Quctschuugcu und innere Vcrlehnn-
gen, denen es nach wenigen Minuten erlag.

— lSchwurqcrichtsverhllnblungen in Rudolfswert.)
Wie man nns mitteilt, finden in der dritten diesjäh-
rigcn Schwurgerichlsperiodc in Nudolfswert keiue
Schwurgerichtsverhandlnngen statt, da in dieser Zeit»
Periode nur ein Schwurgerichts fall vorlam, zu dessen
Durchführung aber das Landesgericht in Laibach dele»
giert wurde.

" lVon der Straße.) Vorgestern nachmittags er»
tappte ein Eisenbahnbediensteter seine achtjährige Toch»
ter, als sie im Laibachslusse badete; er schlug mit einem
Riemen auf das halb entkleidete Kind ein, so daß sich die
Passanten für das mißhandelte Kind, welches voll Stric°
men am Körper hatte, annehmen mußten. Ein Sicher»
hcilslvachmann erstattete darüber die Anzeige. — I n
der Lattcrmannsallee verhaftete ein Sicherheitsivachmann
einen 54 Jahre alten arbeitslosen Fabritsarbeitcr, der
die Spaziergänger in zudringlicher Weise anbettelte.
— Nachts verübten mehrere Soldaten und Zivilpersu»
nen am Petersdamm einen solchen Exzeß, daß die Be»
wohner die Fenster öffneten und ihren Unwillen über
die nächtliche Ruhestörung laut kund gaben.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Audienz des Grafen Achrcuthal.
Bad Ischl, 25. August. Minister des Äußern Graf

Achrenthal wird am 1. September hier eintreffen uud
tags darauf bei Seiner Majestät dein Kaiser in Audienz
erscheinen.

Der böhmische Ausgleich.
Wien, 25. August. Der Stalthalter in Böhmen

Fürst Franz Thun ist heute mittags im Ministerrats»
Präsidium erschienen und halle dort eine längere Unter»
rednng mit dem Ministerpräsidenten Fniherrn von
Gaulsch. Die Besprechung halte den Zweck, den Minister.
Präsidenten über die Ausgleichsslimmung in Böhmen zu
informieren. Fürst Thun lehrt noch heute nach Prag
zurück.

Die dentsch-französischcu Verhandlungen.
Paris, 25. August. I n dev heutigen, Sitzung des

Ministerrates legte der Minister des Äußern de Selves
den Stand der Besprechungen zwischen Frankreich nnd
Deutschlaud dar und erwirkte die Genehmigung dcr all°
gemeinen Grundlagen der Verhandlungen, die ihren
Fortgang nehmen.

Paris, 25. August. Die Negierung genehmigte
einhellig die, Instruktionen, die der Minister des Äußern
de Selves dem französischen Botschafter in Berlin, Eam.
bon, betreffend die im Austausche für die uneinge-
schränkte Anerkennung der Rechte Frankreichs in Ma»
rokko zn gewährenden territorialen Kompensationen im
Kongo erteilt hat.

Portugal.
Lissabon, 25. August. Abends war die Stadt illu-

miniert und festlich beflaggt. I n den Straßen wogte
eine dichte Volksmenge, weiche die Wahl Arriagas zum
Präsidenten mit Begeisiernng aufnahm.

Internationale Sanitätskonferenz.
Paris, 25. August. Die Internationale Sanitäts-

lonserenz wird am'10. Oktober im Ministerium des
Äußern zusammentreten. An der Konferenz sollen Ver»
treter von 40 Staaten teilnehmen.

Unterwerfung von Südalbancsen.
Konstantinopel, 25. August. Nach Depeschen des

Vali von Ianina haben sich auch alle in der Umgebuug
von Berat, Vaiona, Premeti und Tepedel angesammel-
ten Toskcn unterworfen.

Neueste telephonische Nachrichten.
Wien, 26. August. Die „Wiener Zeitung" vcr^

öffcntlicht den Staatsvertrag vom 26. November 1910
zwischen Osterreich-Ungarn und dem Königreiche Ita»
lien, betreffend den Bahnanschluß zwischen Primolano
und Tezze.

Wien, 26. August. Ingenieur Sablatnigg hat den
vom Lande Niederösterrcich mit 20.0N0 X'dotierten
Flug durch Nicdcrösterreich vollcudct.

' Athen, 26. August. Die HilMelle hat Griechenland
erreicht. I n Aihen uud mehreren anderen Ortschaften
ist das Thermometer bis auf 40 Grad gestiegen.

Verantwortlicher Redakteur (in Stellvertretung): I . Nagliö.

Bei Nieren- und Blasenleiden, Harngries,

Harnbescnwerdea und Gicht, bei Zucker-

barnruhr, bti Catarrhen der Athmungs*

und Vtrdaiwngt-Orgaiie

wirii die Bor- « i UtUim-lilltige Heilquelle

mil a«ag«Mi(hBalHB Irföif »«««wendet.

W M m m Prfaervativ gegen
M Scharlach auftretende

NtofwMffcctiotien.
«tt»

E—tftbende Wirkung.
Etocnfrei.

l̂ tefat wdaalich.

JMB—Jwnf Oeschwack.

Absohit rein.

QomttutB Zaaammensetzung.
BMOHLIITS jenen Personen
«•^fohlen, welche znfolge
rttsonder Lebensweise an

Rarasaurer Diathese und
H&morrhoiden, sowie

gtwtörtem Stoffwechsel
leiden.

Medictaal-WatMr und di«tfttisches Getränk
mttma Ranges.

Hauptniederlagen in Laibaoh: Michael Kastner,
(2021) Peter Laßnik, A. Šarabon. 32-14

Q/ermva//ox
China-Wein mit Eisen

Hygienische Ausstellung Wion 1OOÖ:
Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille.

Appetitanregendes, nerven-
stärkendes und blutverbes-

serndes Mittel für
Rekonvaleszenten =
= und Blutarme

| von ärztlichen Autoritäten
I bestens empfohlen.
I Vorzüglicher Geschmack.

Vielfach prämiiert.
Über 6000 ärztliche Butaohten.

J. SERflAVALLO, k.u.k. Hoflieferant, Trieste.

IHockland
t INon^boschvi/b f^i? alle Gebete
: desNKjsens/der Viberatnr^Rm^l !
»«^herauKfttfteben vonKarlMuth«^
z Ildt« Htf, l 2g Stilln und KunstbtilaK»
l Pro Quanal Mt. 4 - /Ploblhtf« fnmt«
: K<mpttuIos.Köscl'scheBuchhdlg..«M,ch»

«»»""»»""»»»»»»»»»"""«^^—»»««»,«»,
.'..'. Wie die unabhängige Kritil urteilt:.'..'.
,,E« gibt wenig Zeitschrift»«, bi, «inin so guln, H^l»»>
lamps im DitliN« d<« dculschen Ibeallsmu» führ» »<,
t>ab .Hochland', und bit segensreichtn Wirlungc» b«g<>»««
fick schon zu zeiZtn." (Eduard Eng l l , .Gesch. d» ban^ch»
t i t t 'atul de» !?. Ial»rhunb»sl« und der Gegn»»««'^ v
.'. „.Hochland' lst »in« »chlunggtbitltnb« Kulturl«» h«l
deulschtn Katholilfn. Wir btsiyln in Hochland' «tu« Z«^,.
schrifl, »<lch« »illlg «btnbülllg nlben glcichariign, Z«l»»
schrisltn «ntxl« Nichlung doNlhl." (vs. Han« l) l , l l l ,
.Kultur, «nb Wl«lch«f«Itl»n! t«L G«gu,n,ll'^.).». .>. .».

l g . p. IKlemma^r ^ zfes. Vamliergs
Huclldanllluns ln Nalbach

1ko»ss«hplah «s . ?.

Depot der k. u. k. Generalstabskarten.
Maßstab 1:75.000. Preis per Vlatt 1 « in Taschenformat

auf Lcittwand ssesvannt 1 X 80 d.

in ^Laibach.
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Mi t 1. September 1911
beginnt cm n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Uaibacker Teilung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n bleiben

u n v e r ä n d e r t und betragen:

mit Vastversendung: für Laibach, abgeholt:
gänzjährig . . »0 k — k ganzjährig . . »H X — b
halbjährig . . 15 » — , halbjährig . . »1 » — »
vierteljährig . 7 » »0 » vierteljährig . l l » l l« »
monatlich. . . » » 5 0 » monatlich. . . I » 85 »

F ü r d i e Z u s t e l l u n g i n s H a u s f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n p e r J a h r 2 K r o n e n mehr.

Die P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
den Priimlmerationsbctrag für die «Laib. Zeitung»
stets rechtzeitig und in vorhinein zu entrichten, da
sonst die Zusendung ohne weiteres eingestellt wird.
An jedem Samstag ist der ganzen Auflage unseres
Vlattcsein «I l lustr iertes Nnterhal tungsblat t»,
«chtseitig, ohne Änderung der Bczngsbcdinguugeu,
nugeschlosscn, worauf wir die P. T. Leser besonders

aufmerksam machcu.

M ^ Nie psHnumelation5>vett5ae wollen ponolrei
»ugezenllet »versen.

Jg. v. ßleinmayr ä? Fed. Zamberg.

MbM\ ^ H e i l W a s S ß P gBgen difl Loiden der
H^^iAHimUngSOrgaRg desMagePSund derBlase bestens empfohlen'!

Hauptdepot in Lalbaoh: Mlohael Kastner.
(3922) 62-29

Als bestes Präservatirmittol gegen Infektions-
krankheiten, Magien- und Unterleibsbasohwerden
und auch als Erfrischungsgetränk mit Wasser odor
Säuerlingen verdünnt genossen leisten die

Gros KEGLEVICH ISTVÄN utödai
z (Graf Stefan Keglevich Nachfolger) =

vorzügliche Dienste. Dieselben wurden ira In- und Aus-
lande ausschließlich mit Ehrendiplomen prämiiert und
sind überall erhältlioh. (3295) 6 - 3

Zur gefälligen Beachtung!
laa lasse sich dnreh unlautere Konkurrenx-
manöver nicht beirren und beachte die seit

Jahrhunderten erprobten Vorzöge von

wodurch dieser zn einem Weltgetränk wurde
nnd heute den grössten Versand nnter allen

natürlichen Sauerbrunnen besitst.

Niederlage bei den Herren Miohael Kastner, F e t e r
Lassn ik und A. Sarabon in Laibaoh.

Hie vielen anstellenden Äran lhe i ten vermehren
sich, weil die meisten Familien die Desinfektion am Kranken»
bette nicht genügend beachten. Ein interessantes und lehr-
reiches Buch ist über <Gesnndhe i t und D e s i n f e l t i o n »
erschienen, welches jedem Aufschlich darüber gibt, wie die Des«
infeltion in allen Krankheitsfällen im Hause stattfindet. Ich sende
Ihnen auf Wunsch das Vuch gratis und franko sofort zu.
yl. C. Hubmann, Wien, Petraschgasse 4. (2848 k) 3—3

Neuigkeiten am Büchermarkte.
Lahm an» Johann Friedrich, Marino Falierie, Tragödie

in 5 Alten, l i 2 40. — L ö h l e i n . Prioatdozent, Dr. Walter,
Hygiene des Auges, k 2 04. — M e l a n Josef und « l u g e
ikonrad, Einige neuere Vrückenausführungen in Eisenbeton
nach Bauweise Melan, ll 4 32. — M e r f o r t Karl und
Hofer Michael, Ergänzungsbaud zum alphabetischen Nach»
schlage.Register zu den österr. Reichsgesrhen. Landesgesetze und
Verordnungen, gbd. ! l 10—. — Nessel r o t E. u., Maria
Seoerina, Roman, l i 4 20. — N o r d h a u s e n Richard. Die
versunkene Stadt. br. X 3 60, gebunden l i 4 80. — P h i l i p s
F. C. und A. R. T., Î ik« (Tauchttii) Eoiton 4272», K 1 92.
P ie rs to r f f Julius, Der moderne Mittelstand, k 120. —
Raff«!) Robert, An meine Geliebte, Märchen und Erzählungen,
X 3 60. — W o l f - C z a p e t K. W.. Angewandte Photographie
in Wissenschaft und Technil, I I I . Tei l : die Photographie im
Dienste der Technil k 6 - . — A d l e r s f e l d - B a l l e s t r e m
Eufemia v.. Die Augen der Nssunta. br. k 3 60, gbd. Iî  4 30.
A d l e r s f e l d - B a l l e s t r e m Eusemia v,. (üa' 8^6» , br. 1^4-20
«bd. I i 5 40. — A d l e r s f e l d . H a l l e s t r e m Eufemia v.,
Die blonden Frauen von Ulmenried, br. X 3 60, gbd. K 4 80.
-^ A d l e r s f e l d . B a l l e st rem Eufcmia u., Der Kampf ums
Glück, br. K 3 60. gbd. X 4 80. - K ü h l Thusnelda, der
Inseldottor, Roman, ll 2 40. — Kü lpe Frances, Doppel«
seele, Roman, br. K 6—, gbd. K 7 8 0 - K r a f f t D r . Guido
und Falte Dr. Friedrich, die Tierzuchtlehre, gbd. k 6 —.
— Wicken bürg Robert Graf. Die Versuchung, l l 480. —
Win te rn i t z I . v., Aus der Werkstatt der Zeitung, 15—'90.

Vorrätig in der Vuch., Kunst- und Musikalienhandlung
^lg. v. Kleinmayr ck Fed. Vamberg in Laibach. Kongreßplatz 2


